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Okologie als Paradıgma relıg1ıöser Lern- und
Bıldungsprozesse

Finıge Vorbemerkungen ZUT Ausgangslage
Daß das Ihema „Ökologie“ für relıg1öse Erziehung heute relevant Ist, wırd
nıemand bestreiten können, der davon ausgeht, daß rziehung ihrer inneren
Struktur ach darauf abzıelt, LeDBEN, und ZWaTlT gemeinsames eben, auf

c< 1Zukunft hın ermöglıchen und der In seinem pädagogischen Bemühen
z.B 1Im Religionsunterricht sowohl dıe Theologie als dıe entsprechende Fach-
wissenschaft als auch dıe SchülerInnen und die Gesellschaft als wichtige
Determinanten berücksichtigt.
hne 1er auf dıe bedrohlichen und 7 1 katastrophalen Schädigungen
der Natur (national nıcht 11UT In den Bundesländern und VOT em auch
in globaler Dimension) eingehen müssen,  2 annn meınes Erachtens VO  3 der
allgemeıinen Einsicht dU;  Cn werden, daß dıe Bewahrung der chöp-
fung ZUT Überlebensfrage für die Menschheit geworden ist und daß ZUTr

Bewältigung dieser Aufgabe die relıgıösen und moralıschen er
Menschen benötigt werden.
Wenn heute also 1mM wahrsten Sinne des Wortes (Janze geht, kommt
der eligion (bzw. den Religionen), dıe Ja ber Jahrhunderte die Funktion
a  e(n), indıviduelle und kollektive Antworten bezüglıch des SIinns eben
dieses Ganzen geben, eine emiıminent wichtige ufgeschreckt 1re
dıe Schäden und Verwüstungen, welche der Natur VO  —_ der scıentistisch-
technokratischen Vernunft iIm Namen eines anmaßenden Fortschrittsglau-
bens zugefügt wurden, wiıird heute Von einem Bedürfnis ach „Wiederkehr
des eiligen“ gesprochen und danach gefragt, ob 6S nıcht möglıch se]1 quası
in einer zweıten Naivıtät (Ricoeur) WwWIe „fromme eu  C6 als
Gegengewicht ZUT Jechnisierung VO  —; Lebensbedingungen gegenüber der
Natur reetablieren.“ €e1 immer wıeder das Stichwort „Schöpfung“,

Peukert, Praxis unıversaler Solidarität. Grenzprobleme Im Verhältnis VÜO  — Erziehungs-
wissenschaft und Theologie, 1InN: Mystik un! Polıitik. Theologıe Im Ringen Geschichte
und Gesellschaft, hrsg. VO  — Schillebeecks, Mainz 1988, 179, zıt.nach und Helsper,Ökologisches Lernen In der Schule, 1nN: 115 (1990), 86 /-870, 870
stelle einer langen Laıteraturliste diesen Fakten möchte iıch 1Jer 1U auf folgenden

Titel hinweisen: Weizsäcker, Erdpolitik. Ökologische Kealpolıtik der Schwelle
ZU Jahrhundert der mwelt, Darmstadt 1989

Vgl azu allgemein: das sehr empfehlenswerte uch VO  — Kessler, Das Stöhnen der
Natur. Plädoyer für ıne Schöpfungsspiritualität und Schöpfungsethik, Düsseldorf 1990

Vgl Eßbach, Der Umzug der Götter. Auf den Spuren der Keligionskritik, In Asthetik
und Kommunikation (1989) 101-111, 109.
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das in seiner ganzheitlichen Bedeutungsqualıität eine scheinbar maßge-
schneiderte Antwort auf dıe heutigen Anfragen und TODIemMe geben ann.
Kurz das Ihema Ökologie ist eute unumgänglıch, WeEeNnN die Aufgabe der
Religionspädagogik ist, ber dıie rage nachzudenken, wIıe jJunge Menschen

den edingungen einer naturwissenschaftlich-technischen Lebenswelt
ZUTr Identitätsfindung und ZUT Wahrnehmungsfähigkeıit Aaus der Kraft des
Evangelıums geführt werden können.
Diese FErkenntnis hat im etzten anrzenn: zunehmend WEeNNn auch auf
katholischer Seite sehr zögerlich ihren Nieder-schlag in den Ric!  iNıen und
Materialıen für den Religions-unterricht gefunden, WIeE eine entsprechende
Untersuchung Kölner Seminar ergeben hat Be1l den wenigen Unter-
richtseinheıten, die sich biısher ausdrücklich mıt öÖkologischen TIThemen eias-
SCH vorwiegend dem Stichwort Schöpfung, aber auch Zukunift,
el u.a Überschriften wırd mei1ıst in Te1 Schritten VO  CN Frstens
Darstellung und gegebenenfalls Analyse dergegenwärtigen krisenhaften Sıtu-
atıon; zweltens: Erarbeıitung schöpfungstheologischer Aussagen der Gene-
sistexte und drittens: Appelle ZUT Verantwortlichkeit und Beispiele ethischen
andelns
Be1l der Auseinandersetzung mıt den Schöpfungserzählungen auf, daß in
beinahe en Fällen dıie heute problematisch erscheinenden Verse VOIN Gen

in apologetischer Absicht mit dem Hinweis auf den jJahwistischen lext
in (Gjen 215 entschuldigt werden, VO Bebauen und Bewahren die ede
ist. Damıt 11 INan siıch offensichtlich den OTrTWUur' ZUr Wehr setizen, der
zuerst von dem Historiker 1.. Whiıte rhoben und dann VO  —_ Amery bıs Drewer-
Mannn immer wieder erneuert wurde, daß nämlıch das Jüdiısch-christliche
Denken Sanz entscheidend für die heutige Umweltzerstörung miıtverantwort-
iıch sel, weiıl s die Natur entsakralısiert und UTrC)| die Reservierung der
Gottebenbildlichkeit für den Menschen eınen tiefen Graben den anderen
Geschöpfen aufgerissen habe uch auf, daß beı der Behandlung des
Schöpfungsthemas in den Schulbüchern der heilsgeschichtliche Kontext
ohl des Alten wIe auch des Neuen Testaments aum behandelt wird.
Auf den drıtten Schritt, die moralischen Appelle, nıcht selten dıe Kritik

dıe 1ıklas Luhmann in seinem Buch „Ökologische Kommunikation“
den Theologen übt. Zur gesellschaftlıchen Resonanz auf Umweltgefährdun-
Vgl Haunhorst in seiner Rezension Angel, Naturwissenschaft und Technik 1im

Religionsunterricht, Frankfurt/Bern/New York 1988, in: RpB (1990), 179-181, 181
Zilleßen, Umwelterziehung 1Im Evangelischen Religionsunterricht, in: Lob/V.

Wichert (Heg.), Schulische Umwelterziehung auberha der Naturwissenschaften, Frank-
furt/M.-Bern-New ork 1987, 73- Senft, Umwelterziehung 1Im ach Katholische
Religionslehre, Teil Z Ansätze und Entwicklungsmöglichkeiten für Umweltinhalte und iıhre
schulısche msetzung, in: ebd.,
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SCH habe eologie heute weni1g Hılfreiches beizusteuern: Sie bleibe aufeinen
Vorlauf gesellschaftliıchen Problembewußtseins angewlesen. Luhmann stellt
sodann dıe rage, ob eligıon heute dıe Programmatik des Richtigen nıcht
anderen gesellschaftlıchen Funktionssystemen überlassen MUuUusse und ob S1E
eigene Programme „allenfalls Nıveau, EIW:; fundamentalistisch, konkre-
tistisch, mirakulös, eschatologisc der In der orm eines ’neuen OS
anbieten“ könne?/ Diese Krıtik klıngt für theologischen ren ZWal ziemlich
anmaßend, trotzdem meıne ich ollten WITr uns davon provozlieren lassen.
ZumindestecdieseCıeinige wunde Punkte in der heutigen theologisc
geführten Ökologiedebatte auf, dıe auch für uUNscCIC Fragestellung Jjer Von

großem Gewicht sınd.
Angesichts der grundsätzlıchen Aporien, die mıiıt dem Paradıgma Ökologie
egeben sınd, kann dıe j1er vorgelegte Z77@ VvVon Forschungspfaden, dıe sich

diesempe.auf relig1öse ern- und Bıldungsprozesse beziehen, nıcht
viel mehr als eine Problemanzeige seIN. Wenn ich €e1 nachfolgend
Positionen N der Diıskussion eine Ökologische In den religionspäd-
agogischen Zusammenhang hereinnehme, könnte der INATruC entstehen,
als ob damıt die Ökologie einer Art normatıver Leıitwissenschaft hochsti-
lısıert werden solle; diese Gefahr eines naturalıstischen Fehlschlusses
auch in der Religionspädagogik vorhanden ist und WIe ihr egegnet werden
kann, habe ich anderer Stelle ausgeführt.“
Das Bewußtsein dieser Problematik hındert m. E. aber nıcht, hinsıchtlich der
relig1ıösen ern- und Bildungsprozesse nach dem Z/Zusammenhang mıt den
unterschıiedlichen Wahrnehmungsweisen VO  : Natur firagen, Ja SIE macht
dieses neuerliche achdenken erst recht notwendig.

Ziele und Entwicklungstheorien relig1öser Erziehung und iıhr
Verhältnis ZUT Naturbeherrschung

Blickt INan auf dıie geschichtliche Entwicklun: der religiıösen Erziehung
rück, lassen sich in einer groben Skizze olgende Modelle unterscheiden: Da
Ist zunächst das VO  —_- einem pyramıdal-hierarchischen Kirchenverständnis
ausgehende Erziehungskonzept der athTC im schluß das Trienter
Konzil,” das den neuzeıtlıchen Formen der Naturbeherrschung negatıv
eingestellt War, da mMan die Natur och als einen VO Gott geschaffenen
Groß-Organismus verstand, ın den Man NUur begrenzt eingreifen durfte
IN Luhmann, Ökologische Kommunikation. Kann die moderne Gesellschaft sıch auf
Ökologische Gefährdungen einstellen? Opladen 1986, 191

Vgl Senft, Ökoethik Sozialethik? Überlegungen Zzu den ethischen Leitlinien des
Religionsunterrichts, InN: RpB (1990), 45-62.
9Vgl H- Ziebertz, Kirche und Moderne. Ursachen für Konflikte die kırchliche
Jugendarbeit, In: KatBlI 115 592-605,
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In völliıgem Kontrast azu stand das rationalıstische odell der ufklärung.
Der einziıge Weg, relig1öse Erziehung In dıe CUu«cCc Zeıt reiften, schlıen ihren
Vertretern ber eiıne auf Vernunft gegründete ora gehen Dieser „redu-
kıve“ Ansatz Warlr nıcht 1L1UT USdTuC einer Glaubenskrise der Christen Jener
Beit: sondern auch der Versuch, dıe Idee indıyidueller Mündıgkeit in die
relıg1ıöse Erziehung 10  integrieren. Urc Ss1e Warl nıcht 1L1UT definıiert, Was
1e] jeder Erziehung se1n sollte, sondern auch das Verhältnis ZUTr Natur als
Gegenüber VON aktıyvem Subjekt und passıvem Objekt bestimmt. Mündigkeit
WaT aber nıcht 1Ur USdaruCcC des Herrschaftsverhältnisses gegenüber
der Natur, sondern auch der Emanzipation die Willkür geistlicher und
welltlicher Autoritäten SOWIE dıe Grundlage für ein demokratisches Gesell-
schaftsverständnıis.
In Reaktıon auf dıe Aufklärung ist sodann das Verständnis reliıg1öser EFrzie-
hung der Romantik sehen. SO wendet sıch 7.B Friedrich Schleiermacher
In seinem erühmten ädoyer für dıe elıgıon die „Gebildeten ıhren
Verächtern“ jene, dıe dıe elıgıon Urc ora und Vernunft
wollen Dagegen vertritt ET eın Verständnis VO  _ elıgıon als „Anschauung und
Gefü Miıt seiner Verteidigung des SIinns in der elıgıon, der danach strebt,
den ungeteilten INAaruc VO  — Ganzem fassen, wendet sich dıe
Romantiık scharf die Ausrichtung des Rationalismus auf den
WEeC und die Entfremdung VO  — der Natur als dem Kontinuum der Wesen
un der Totalıtät eines sıttlichen Lebenszusammenhangs. “*
Als weiteres odel|l relig1öser Erziehung sıind jene emühungen NECNNECN,
die Im schluß Herbart auch In der Religionspädagogik Formalstufen des
Lernens berücksichtigen wollten (vgl 7z.B Ziller u.a.) Dieses odell wiıird VON
Friedrich Schweitzer als das scholastısche bezeıichnet, weiıl be1 ıhm eligion in
eiıner orm vermuiıttelt wird, die 1L1UTr im Rahmen der besonderen Plausıibilitäts-
strukturen der Schule bedeutsam WAar. Es äng aber auch mıt dem Gewicht
der neuscholastıiıschen Naturrechtslehre für den Religionsunterricht 1N-

INCN, welche als Lehrgebäude mıt festen Prinzipien den cChulern vermıiıtteln
Wäal. Darüberhinaus hatte diese Naturrechtslehre aber WIE Franz-Xaver
Kaufmann zeigt in der Hälfte des Jahrhunderts für den
Katholizısmus eine große Deutungskompetenz: „Nach Innen legıtımierte
den Anspruch derCauf Gestaltung nicht 1Ur des kırchlichen, sondern
auch des weltlichen, insbesondere staatlıchen Bereichs, und erlaubte damıt
den Rückegriff aufTradıitionen, die In einer Zeıt entstanden9in der €e1
10 Vgl Schweitzer, Die Religion des Kındes. Perspekiven dUus der Geschichte der Relig1-
Onspädagogık, In Nipkow/F. Schweıtzer/J.W. Fowler (Hg.), Glaubensentwicklung und
Erziehung, durchges.Aufl., Gütersloh 1989, 253-269
11 Vgl Trepl, Geschichte der Ökologie. Vom 17.Jahrhundert bıs ZUT Gegenwart, Frank-
furt/M 1987,
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Bereıiche och nıcht auseinandergetreten ach außen konnte dıe
rdagegen mıt natürliıchen, nıcht AUus der Offenbarung abgeleıteten
Argumenten auftreten, In der offnung, dadurch auch be1 'Ungläubigen’

CC 12(8)4 finden
Damıt wird auch dıie ambiıvalente Fınstellung der Katholiken ZUT industriellen
Naturbeherrschung erklärbar: einerseıts galt das ea einer auch mıt der
Natur in Harmonie eDbenden ständischen Gesellschaft, andererseıts hatte
Man sıch längst notgedrungen mıt den modernen Produktionsmethoden und
dem neuzeıtliıchen Naturverhältnis arranglert.
In der Iradıtionslinie dieser Modelle sınd nıcht 11UT dıe verschiedenen Kon-
Z des Religionsunterrichts ach 1945 sehen, sondern VOI em auch
die in Jüngster Zeıt viel diskutierten Entwicklungstheorien VO  —3 ()ser un

Gmünder? SOWIE Fowler“‚ dıe in vielen Punkten Ahnlichkeiten mıt
den früheren Konzepten en und insofern auch mıt deren Schwächen un:
Stärken SINd. Insofern diıese Theorien einerseıts VO  —; edanken der
Entwicklun ausgehen und AUSs diesem (Girunde mıiıt einem posıtıven Verhältnis
ZUT Moderne auftreten, andererseıts aber auch die Erfahrungen mıt deren
negatıven Auswirkungen berücksichtigen, Sınd S1Ie m... sehr für eine Ausein-
andersetzung mıt dem Paradıgma Ökologie geeignet.

Stellenwer der Ökologie in den Stufentheorien der relıg1ösen
Entwicklung

Die Dıskussion dıe bekannten Stufentheorien ist in den etzten Jahren
ausglebig und den verschiedensten Aspekten eführt worden.! el
ist das ema Ökologie bısher eher NUur an erwähnt worden: z.B
In einer Untersuchung ber dıe rage, in welchem Verhältnis ©  1  9
Gottesvorstellung und relig1öses Urteil zueiınander stehen.!
Wenn €e1 festgestellt wurde, daß erstens Weltbildvorstellungen In das
relig1öse Urteil eingehen und siıch zweıtens im aule der Entwicklung veran-
dern, ann spielt e1 die Vorstellung VO  —3 der Natur eine wichtige olle SO

FA Kaufmann, Wissenssozlologische Überlegungen Renaiissance und Niedergang
des katholischen Naturrechtsdenkens 1Im und Jahrhunderts, In Böckle/E.-W.
Böckenförde (Hg.), Naturrecht In der 101 Maınz 1973, 160
13 Vgl Oser/P. Gmünder, Der ensch Stufen seiner relıgıösen Entwicklung. Eın
strukturgenetischer Ansatz, Zürich-Köln 1984
14 Vgl.J. Fowler, Stages ofFaıth 'The Psychology of Human Development and the Quest
for Meaning, San Francisco 1981
15 Vgl zB.:' 4A4 Bucher/K.H. eıch (Hg.), ntwicklung VO  —; Relıiglosıität, Freiburg/Schweiz
1989; Nipkow/fF. Schweitzer/J.W. Fowler (Hg.), Glaubensentwicklung und Erziehung,
Gütersloh 19  S

Vgl Reich/R.L. Valentin, Weltbild, Gottesvorstellung, relig1öses rteıil
weilche Beziehung? 1n Bucher/Reıich, a.a.OQ., 149-158.
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nıcht NUur 1Im Stadium (ab ETW Jahren), Natur und ensch in ihren
Bereichen praktıisch als auftonom gesehen werden und dıe Natur dıie Stelle
Gottes tritt,*” sondern auch be1l der ulfe 3, das en mıt en Grenzen
und Möglıchkeıiten ZU Symbol für dıe Gegenwart des Ultimaten wird und
diese totale Durchdringun: VO  —; Iranszendenz und Immanenz die vollständıge
Solidarıtät miıt en Menschen (und den übrigen Wesen der Schöpfung
müßte IMNan j1er dıie Autoren ergänzen) ermöglicht.18
Ausführlicher geht Gabrie] Moran ın seinem Beıtrag ZU Sammelband „Glau-
bensentwicklung und rziehung“” auf den Stellenwer der Ökologie In den
Stufentheorien der relig1ıösen N  icklung ein. Er bezeichnet die Ökologische
ewegung als den vielleicht stärksten religıösen Impuls In unseTrTeTr Zeıt, weıl
S1e der Hybrıs des Menschen Wıderstand eistet.!? Das Kernproblem sel, daß
der isolierte, rationalıstisch unterdrückende ensch sıch selbst als ell-
vertirefier der als FErsatz für (jott die Spıtze der Welt gesetzt habe Statt
dieses Unterdrücker-Manns der Spitze müßten sıch Männer und Frauen
1in den Mittelpunkt stellen, „WOo S1e sich auf eın espräc mıteinander einlas-
SCI] und all die Nıichtmenschlichen hören können“. Hıer zeigt sıch ach Moran,
daß In jeder Entwicklungstheorie VON ang eiıne Bezıehung zwischen
menschlıchen und nıchtmenschlichen Wesen mıtgesetzt ist. Wenn sich nämlıch
el gemeinsam entwickeln — WOZU unbedingt das friedliche Aushandeln VO  s

Konflikten gehört „dann werden dıe etzten Stufen der Entwicklung eıne
reiche FEıinheit Von Unterschieden aufweisen‘  n20 Wenn dıe Sprache der Theo-
rıe dagegen nıcht relatıonal ist ezogen auf das Ver-hältnis der Geschlechter
und der en), könne der letzte Schritt der Theorie einem Verschwinden
der Person führen. SO klettere z.B in Kohlbergs Theorie „das (männliche
Indıyıduumerunderbıs einer sechsten ufe, aber WEeNN o  erg
über dıe ule spekulıert, verschwindet s völlig. Die Leıiter wurde nıcht Von

einer Person erstiegen, dıe mıiıt anderem persönlichem und nıchtpersönlichem
en In Bezıehung steht, sondern Von einem isoherten Verstand, der in dem
Moment, das Prinzıp der Gleicheit erreicht hat, überflüssıg geworden
ist.21

Im Sinne der geforderten tieferen Kommunikation zwıischen Menschlichem
und Nichtmenschlichem, also dem BENAUCTICN Hinhören und Hınsehen auf die
itwelt, n m. E. fragen, ob die Stufentheorien ZUT Entwicklung des

Vgl ebd., 152
Vgl ebd., 151
Vgl Moran, Alternative Bilder der Entwicklung ZUT relıgıösen Lebensgeschichte des

Individuums, In Nıpkow/Schweıitzer/Fowler, a.a.OQ., 165-180.
20 Ders., ebd., 17/6.
71 Ders., ebı  Q
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auDens DZW. des relıg1ıösen Urteıils nıcht eıine Ausweıtung ihrer Referenz-
theorien 1m Bereıich der ethıschen Diskussion vornehmen müßten. Angesichts
der 1{1 Morans dem Ausblenden der Beziehung niıchtpersönliıchem
en im Kohlbergschen Stufenkonzept ware dıskutieren, ob INan nıcht
Modelle, diıe 1Im Rahmen der Debatte eine ökologische entworfen
worden sind, zumındest als Ergänzung dazunehmen und mıt Diılemma-
geschichten versehen müßte Eın olches diskussionswürdıges odell tellen
möglicherweise die VO  — Klaus Michae]l Meyer-Abich acht Formen
Von Rücksichtnahme ıIn der dar; S1e lauten:
er nımmt Nnur auf sich selber Rücksicht.
er nımmt außer auf sich seliber auf seıne Familıe, Freunde und Bekannten SOWIE auf

ihre unmıiıttelbaren Vorfahren Rücksicht.
er nımmt auf siıch selber, die ihm Nahestehenden und seine Miıtbürger DZW. das Volk,
dem gehört, einschheßlich des unmittelbaren es der Vergangenheıt Rücksicht.
ernımmt auf sich selber, die Nahestehenden, das eigene 'olk un! die eute ebenden

Generationen der Sanzch Menschheit Rücksicht
er nımmt auf siıch selber, dıie Nahestehenden, das eigene Volk, dıe heutige ensch-

heıt, alle Vorfahren und die Nachgeborenen Rücksicht, Iso auf die Menschheıt insgesamt.
er nımmt auf dıe Menschheit insgesamt und alle bewußt empfindenden Lebewesen

(Individuen un! Arten) Rücksicht.
er nımmt auf es Lebendig :£Individuen und Arten) Rücksicht.
er nımmt auf es Rücksicht.

Meyer-Abich charakterisıert diese acht ethischen Posıtionen dem Ge-
sıchtspunkt, „Was als ıtwelt gılt und deshalb seiner selbst wıllen achten
ist, und Was als KRessource anzusehen un: deshalb 1Im Handeln 11UT insoweiıt

23berücksichtigen ist, als INan selber und dıie eigene ıtwelt betroffen ist
Auf der ersten Posıtion, dıe als egozentrisch bezeichnet wird, ist alle Welt
Ressource; auf den nachfolgenden Stufen wırd eINns nach dem andern ZUTr

ıtwelt, bıs ScCHhHEBIIC nıchts mehr bloß für eın anderes da ist. Die TO-
pozentrik entspricht in dieser Stufenfolge der vierten der ünften Position,
die er Schweitzers der sıebten uile. Da 65 ach Meıinung VOon

Meyer-Abich nıcht sonderlich konsıistent klingt, „ZWal den rashalm un den
Hasen In ihrem Eigenwert achten sollen, nıcht aber das Meer un dıe
Atmosphäre, Landschaften und Seen  “ deshalb vertritt CI dıe achte Posıtion
als die umfassendste ethische Posıtion, nämlıich dıe „holistische, daß es
Menschen, Tiere, Pflanzen und die vier Flemente (die anorganısche e

22 Zit. ach Meyer-Abich, Wege ZUum Friıeden mıt der atur. Praktische Naturphiloso-
phıe für dıie Umweltpolitik, München/Wien 1984,

Ders., 1geNWe: der natürlichen ıtwelt und Rechts-gemeinschaft der atur, In:
Altner (Heg.), Ökologische Theologıe. Perspektiven ZUuI Orientierung, Stuttgart 1989, 254-
276,
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eweıls seinen Kıgenwert 1Im CGanzen der Natur hat und keines bloß für ein
anderes da ist, sondern NUur insoweıt 1eS$ auch im Interesse des Ganzen istu24_
Meınes Erachtens kann dieses Stufenkonzept VO!  — Meyer-Abich nıcht ınfach
als irrational der biologistisch abgetan werden, sondern ist durchaus mıt
ratiıonalen Diskursen kompa-tıbel. 7Zum einen muß €e1 dıe advokatorische
Komponente stärker als biısher betont werden, und ZWarTr nıcht UT für all jene,
die ihr Subjektsein (noch) nıcht diskursıv eltend machen können (z.B
zukünftige Generationen), sondern auch für die Lebensinteressen der Yanzch
VOoN einer iın einem möglıchst herrschaftsfreien Diskurs gefällten Entscheidung
betroffenen auc. nichtmenschlichen) Kreatur. Zum andern gılt dıe ese
VON Mark Ihomas edenken, wonach ständiges Bemühen, die
Doppeldeutigkeıt des issens aufzuheben, „Flucht VOT der Freiheit“ Fromm)
bedeutet und möglicherweise für die bewältigenden ufgaben der ensch-
eıt kontraproduktiv ist. Die kognitiıve und praktische Schwierigkeit jeg
danach 7B 1ImM Bereich der Umwelte darın, in der „dynamıschen Span-
NUuNng zwıischen dem Menschsenm als Teil der Natur und als einer iıhr gegenüber
transzendenten Wiırkliıchker INn den Bereichen VO  w Kultur, ora und Glaube
kreatıv en“25

Asthetische Gesichtspunkte ZU öÖkologischen Paradıgma In
der Religionspädagogıik

Ich sehe die bisher vorgestellten Aspekte, die VOon der her entwickelt
wurden, In einem Spannungsverhältnis Asthetischen Gesichtspunkten, dıe
mıindestens im gleichen Maße für das 1er ZUr Debatte stehende ema
relevant Ssind. Der ging notwendigerweise die Verallgemeinerbar-
keit Von Normen und Verhaltensweisen und insofern egriffe WIE unıver-
selle Solıdarıtät, Menschheiıt, Kosmaos eiCc. Im Kontrast dazu geht be1l der
Asthetik gewıissermaßen dıe relatıv nahe und rdisch konzentrierte An-
schauungswelt. Asthetik kompensıiert heute anscheinend den Verlust jener
Weltbilder, deren Plausibiliıtätsschwun: allenthalben ZU Ihema geworden
Ist.  6 Man pricht in diesem /Zusammenhang auch VON einem „ästhetischen

24 Ders., ebd.,, 262. TIrotz zunehmender Globalısıerung des Handelns hat dıe Menschheit
danach 1m polıtiıschen Verhalten etfw: TS{T die Stufe TE erreicht und 1Im moralıschen
Bewußtsein höchstens hıs ZUT Stufe fünf gebracht.
25 JI M. Thomas, Scheitert die Menschheit ıhrem Wissen? In: ONC (1990), 362-369,
3ach Ansicht VO  — Ihomas hat der nıcht kreatıv gelebte Umgang mıt dem dialektischen
Charakter Von Selbst und Welt In der eutigen eıt einer Art ntellektueller Orientie-
rungslosigkeit geführt, hat ben NIC| einer Synthese VO  — Subjekt und Objekt
geführt, sondern einen intellektuellen „kalten Krieg“”
26 Vgl CF Geyer, Zur Bedeutung der Kunst In gesellschaftlıcher Praxis. eter Weiss: Die
Asthetik des Wiıderstands, in Orientierung (1984), 105-108, 105
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Tabu“ das dıe Welt die Weltbilder wiıeder ihrem eckommen und
ber ihre infantiılen Überlegenheitsgefühle hıinauswachen lassen will.?”
Für die Theologie ergıbt sich danach dıe Aufgabe, sıch für den Wiedereimnstieg
der Vernunft In ihren weltliıchen 1 ebensraum als Korrektiv 1im Sinne des
Endlichkeitsbewußtseins einzusetzen; NUTr kann das heute notwendige
vertiefte Verständnis VON Schöpfung werden. ach Günter Altner
bedarf 6S ZUTr Erfahrung der Natur als Schöpfung einer „Wahrnehmungsfähig-
keıt, be1ı der die Natur im Menschen selbst die ugen aufschlägt und sıch
1ebend anblickt“?
Unser Bemühen, diese Wahrnehmungsfähigkeıt heute TICU erlernen, wird
sehr davon abhängen, WwIe gut 6S uns elıngt in der Umsetzung symboldıdak-
tischer Theorien Fortschritte machen; denn dieser relıgıonspädagogl-
schen Konzeption kristalliısieren sıch jene ldealvorstellungen VO  —3 einem Sanz-
heıtlıchen, sowohl emotionalen WIE kognitiven orgehen 1im Prozeß relig1öser
Erziehung stärksten.” Wenn el In erster 1 ınıe nıcht ratiıonal-be-
grı  1C  © Interpretationen geht, sondern „dıe unmıiıttelbare egabung für
alle sich sinnenhafrt darstellende undgabe metasınnenhaften Sinns  «31 dann
wird einsichtig WIE groß dıe Bedeutung der Symbole nıcht 11UT bezogen auf
relıgıöse Lern- und Bıldungsprozesse ist, sondern auch e1m ema Ökologie
und damıt gleichzeıtig hinsıchtlich ıhrer gegenseıtigen Bezogenheıt.
Als einen weıterführenden Versuch der religionspädagogisch relevanten Um -
setzung dieser Erkenntnisse verstehe ich auch dieese VO  - einnNar! OepS,
daß sıch das prechen Gottes als UOffenbarung Urc dıe genulmne Sprache der
inge ereigne el meınt nıcht DUr das nahelıiegende Aasthetische
odell des zeichenhaften Verweisens, also das Symbolische, sondern behaup-
(er, daß in der Jüdısch-christlichen Offenbarungsvorstellung (Gott sıch 1Im
USdrucC der Kreaturen selbst offenbart und nıcht 1UT In einer übertragenen
Bedeutung, geschweige enn in einer menschlichen Konvention ber die
Bestimmung einer olchen Übertragung. IDieser OpOS Von der Sprache der
inge ist danach der Konzeption des symbolıschen VerweIlses überlegen, we1ıl

Vgl Sloterdijk, Kopernikanische Mobilmachung und ptolemäische Abrüstung, Frank-
furt 1987, 66ff.
S Vol Röhrıng, Kann Technik Schöpfung sein? Zur Vermittlung VO  — Natur durch
Kunst und JTechnıik, 1n Altner, a.a.O., 364-391, 3890

Altner, Die Überlebenskrise In der Gegenwart, Darmstadt 198 7, 187
50 Vgl emel, Ist Ine relıigionspädagogische Theorie des Symbols möglich? Zum
Verständnis Von Symboldidaktik und religıionspädagogischer Theoriebildung, In RpDB 25
(1990), 145-176, 175
31 Halbfas, Das drıtte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982, 209

OeDS, Das Wort Gottes und die Sprache der Dinge. Versuch ber dıe Betrachtung
der Schöpfung als Offenbarung, Antrittsvorlesung Dezember 1988, 09.0 1989
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dıe Anschauung des Eınzelnen gerade nıcht sogle1c) der Allgemeinheit der

Urc S1e vermittelten Botschaft unterordnet. Wenn INan trotzdem in einem
zusammenfassenden Sinne VON Schöpfung spricht, 6S „das Bewußtsein
der inneren 1e des das Allgemeine Versammelten VOTaUS, eın
Bewußtseın, das diese innere Dıfferenz als konstitutiv für dıe Einheit Al
kenntcc33'

Fragen und ufgaben
Be1l der vorliegenden Problemanzeige ZU ema Ökologie als Paradıgma
relıg1öser ern- und Bıldungsprozesse bın ich ZWEeI Argumentationslinien
gefogt Der Zugang ber dıe Diıskussion einer Öökologischen bleibt m. E
weıterhın wesentlich Urc das Problem charakterısıert, WIe INan sowohl
ökologischen als auch sozlalen Interessen erecht wird; dieses Dılemma muß
in Zukunft auch In der relıgionspädagogischenel stärker berücksichtigt
werden, we1l 6S nıcht 11UT be1ı uns hıer, sondern VOT em auch 1Im1auf die
Öökumenische Dimension eıinen zentralen Stellenwer hat; denn: Ökologıisches
und Öökumenisches Lernen edingen sıch gegenseıtıg in beidem geht
den größeren ausha der bewohnten rde
eıtere Fragen ergeben sich Ure den zweıten Zugang, nämlıch die thetik,
und deren ezug ZUTr €e1 interessiert VOT allem, ob eine Verbin-
dung zwischen den eher die Gemeinsamkeiten herausstellenden ethischen
ugängen und der mehr die Dıfferenzen betonenden Aasthetischen Herange-
hensweise dieses Problemfeld g1bt der ob be1 dem Spannungsverhältnis
bleiben muß, weiıl seıne Produktivität verloren ginge Wenn beı den
ıkern die Gefahr besteht, daß S1e sıch und andere mıiıt ihren unıversalisti-
schen Ansprüchen ständig überfordern, besteht ann nıcht bel den Astheti-
kern dıe problematische Jlendenz, daß S1Ie sıch auf einen Beobachtungsposten
zurückziehen, Von dem Aaus s$1e NUr mehr als Interpreten Von Interpreten In
den Ööffentlichen Dıskurs eingreifen? Daß sSIe SOZUSaSCNH als moralısch CNga-
gierte JTeilnehmer Öffentlichen Prozeß der Willensbildung ar nıcht mehr
In Erscheinung treten”?
der besteht eine Brücke zwischen beiıden in einer ÄAsthetik des Wiıderstands,
hnlıch der VonNn Peter Weiss, In der Antithesen ZUT veränderungsbedürftigen
Gegenwart aufscheinen, ohne daß damıt die Synthesen schon in den 1C
geschweige enn In den T1 kämen?”

32 Ders., eb!
34ng Dauber/W. Sımpfendörfer (Hg.), Eıgener Haushalt und bewohnter Erdkreis.
Ökologisches und Öökumenisches Lernen In der „Einen Welt“, Wuppertal 1981
35 Vgl Geyer, a.a.O., 107


